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Litauen, du hast es 
besser …
Nein, Litauen ist keine Insel 
der Glückseligen, dafür ist  
seine wirtschaftliche Lage zu 
prekär, und auch die Nachbar­
schaft mit der Russischen 
Föderation gibt derzeit Anlass 
zur Sorge. Eben wurde  
beschlossen, das Verteidigungs­
budget massiv zu erhöhen. 

Daniel Lienhard  —  Das grösste bal-
tische Land, etwa eineinhalb Mal so 
gross wie die Schweiz, mit einer vier-
mal geringeren Bevölkerungsdichte, 
hat dennoch kulturell einiges zu 
bieten.

Die Hauptstadt Vilnius (550 000 
Einwohner) hat drei grosse Orchester: 
die Litauische Nationalphilharmonie, 
das Staatliche Sinfonieorchester und 
das Orchester des Litauischen Natio-

naltheaters. Zudem gibt es mit dem 
Litauischen Kammerorchester einen 
vierten professionellen Klangkörper. 
Während in der Schweiz Aufführun-
gen einheimischer Kompositionen in 
den Programmen der staatlichen Ins-
titutionen eher Mangelware sind, 
wurden zum Zeitpunkt meines Be-
suchs Ende März von allen drei Or-
chestern zeitgenössische litauische 
Werke gespielt. Dafür gab nicht etwa 
ein Festival den Anlass und, noch un-
gewöhnlicher, alle Kompositionen 
stammten aus der Feder von Frauen.

Das umfangreichste der drei Wer-
ke war die abendfüllende Oper Kor­
netas von Onute Narbutaitė. Die Ur-
aufführung Ende Februar stiess auf 
sehr grosses öffentliches Interesse, die 
Oper wurde mit grossem Erfolg ge-
spielt. Narbutaité, geboren 1956, ist in 
ihrem Herkunftsland sehr bekannt. 
Ihre Werke werden aber auch regel-
mässig im Ausland aufgeführt, viele 
davon sind auf Tonträgern erhältlich. 
Wenngleich ihre Musik sehr heutig 
und um den kompositorischen Ge-
danken zentriert ist, bleibt sie für ein 
breites Publikum zugänglich. 

Kornetas basiert auf Rainer Maria 
Rilkes Die Weise von Liebe und Tod des 
Cornets Christoph Rilke, einer Erzäh-
lung aus dem Krieg gegen die Türken 
im 17. Jahrhundert. verzichtet aber auf 
eine Nacherzählung der Handlung. 
Vielmehr bezeichnet die Komponistin 
ihre Oper als «freie Improvisation» 
über den Rilke-Text und dessen 
Hauptthemen Jugend, Lebenshunger, 
Liebe und Tod. Als Kontrast und Ver-
tiefung werden auch Briefstellen von 
Rilke verwendet sowie Zitate von Ho-
mer, Song Di, Johann Wolfgang von 
Goethe, Charles Baudelaire, Oscar 
Milosz, Georg Trakl, Paul Celan, 

Jaques Prévert und Charles Baudelaire. 
Einige wenige musikalische Zitate 
(etwa aus Richard Wagners Tristan) 
sind ebenfalls zu hören. Dabei ist die 
Behandlung des Orchesters meister-
haft: Obwohl nicht klein besetzt, do-
miniert kein lärmiger Tutti-Klang, 
vielmehr bleiben helle, transparente 
Klänge in Erinnerung, die z.B. durch 
das Reiben von Gläsern auf der Bühne 
entstehen. Der Chor wird in der Fest-
szene sehr originell eingesetzt, die 
darauf folgende Liebesszene ist inten-
siv, aber nicht konventionell. Insge-
samt hat die Oper auch wegen ihrer 
Traumszenen, die so bei Rilke nicht 
vorkommen, einen poetischen Cha-
rakter und nähert sich der Handlung 
eher andeutungshaft. Getragen von 
suggestiven und ästhetisch anspre-
chenden Bildern des Regisseurs Ginta-
ras Varnas und der Bühnenbildnerin 
Medilė Šiaulytytė, hat die Produktion 
einen starken Reiz. Die Sängerinnen 
und Sänger hatten durchgehend ein 
sehr hohes Niveau, wie auch die Leis-
tung des Orchesters unter seinem 
Chefdirigenten Robertas Šervenikas. 
Man würde sich die Oper ein zweites 
Mal anschauen!

Die Nationalphilharmonie, das 
repräsentativste Orchester Litauens, 
wurde 1940 gegründet und wird – man 
höre und staune – seit 1964 von Juozas 
Domarkas dirigiert. Das von mir be-
suchte Konzert stand unter der Lei-
tung der jungen litauischen Dirigentin 
Mirga Gražinytė, die derzeit 1. Kapell-
meisterin am Berner Theater ist und 
in der übernächsten Saison die musi-
kalische Leitung des Salzburger Lan-
destheaters übernimmt. Mit ihrer 
positiven Energie konnte sie das Or-
chester überzeugen, die Repertoire-
stücke im Programm (das 1. Klavier-
konzert von Johannes Brahms und 
Ludwig van Beethovens 5. Symphonie) 
auf eine den Musikerinnen und Mu-
sikern offensichtlich weniger vertrau-
te Art zu spielen. Das Ergebnis waren 
spannungsvolle Interpretationen. 

Auch Fires (2010), eine Komposi-
tion der knapp vierzigjährigen Ramin-

ta Šerkšnytė aus Vilnius wurde aufge-
führt. Das Werk hatte Mariss Jansons 
für seinen Beethoven-Zyklus mit dem 
Sinfonieorchester des Bayerischen 
Rundfunks in Auftrag gegeben. Es 
sollte sich auf die 5. Symphonie be-
ziehen und mit ihr zusammen aufge-
führt werden. Šerkšnytė war es an-
fänglich suspekt, ein Werk über ein 
Werk eines anderen Komponisten zu 
schreiben. Sie fand dann durch einge-
hende Analyse einen gangbaren Weg, 
sich mit Beethoven auseinanderzu-
setzen: Seine Harmonien bilden die 
Basis für die Entwicklung der Neu-
komposition, in die auch die Beschäf-
tigung mit der biographischen Situa-
tion Beethovens zur Zeit der 5. ein-
floss. Entstanden ist ein dramatisches 
und spannungsvolles Werk, das auf 
plakative Zitate verzichtet und mit 
vielen interessanten Instrumentati-
onsdetails aufwartet. Fires ist von 
Eindrücken der Natur und der Ele-
mente inspiriert, wie auch einige an-
dere Werke der Komponistin mit den 
Titeln Glut, Berge im Nebel oder Eis­
berg-Sinfonie. Šerkšnytė, die bereits 
als Kind komponierte, studierte in 
Litauen und im Ausland und schrieb 
für unterschiedliche Besetzungen. 
Dennoch ist das Orchester das Medi-
um, durch das sie ihre kompositori-
schen Vorstellungen am besten in 
Klang umsetzen kann.

Im Konzert des Staatlichen Sinfo-
nieorchesters, das ich leider verpas-
sen musste, da es sich mit den beiden 
anderen Aufführungen überschnitt, 
wurde ein Konzert für Viola und gros-
ses Orchester, Awakening, von Zita 
Bružaitė (geb. 1966) uraufgeführt. 

Warum es in Litauen so viele Kom-
ponistinnen gibt, konnte mir niemand 
ganz schlüssig erklären. Es scheint 
aber, dass bereits zu Sowjetzeiten 
Frauen Komposition studieren konn-
ten, ohne mit Diskriminierung rech-
nen zu müssen. Wie aber bereits da-
mals das Interesse junger Frauen am 
Komponistinnenberuf geweckt wur-
de, wird man noch im Detail untersu-
chen müssen.

Vilnius, Hauptstadt Litauens, hat drei grosse Orchester.� Foto: Wikimedia Commons


